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bıs den Bodensee, bearbeitet von Rolf Metten. Es 1st ıne Fülle VO:  »3 Materıal, das hıer ber
Entstehungsgeschichte, Bau, Kunst, Ausstattung \md Schicksal der einzelnen Wallfahrtsorte mitgeteılt
wırd Die relig1öse Volkskunde erfährt viele Anregungen, uch durch dıe Hınweıise auf die Hochteste. Zu
jedem Ort wırd die entsprechende Lıiıteratur angegeben. der Umfang der einzelnen Ortsbeiträge
verschi  en ist, ergıbt sıch der unterschiedlichen Bedeutung der Walltahrtsstätten. Es ist daher
verständlich, WEeNn z B Walldürn eın größerer Beıtrag gewidmet ist, da die Walldürner Heıilig-Blut-
alltahrt heute nıcht DUr die größte alltahrt ın der Erzdiözese Freiburg ist, sondern uch die
bedeutendste Heılıg-Blut-Wallfahrt Deutschlands mıiıt weıter Ausstrahlung 1ns Ausland. uch Säckingen,
Beuron und Bırnau, die über die Diözesangrenzen hinweg bekannt sınd, finden größere Beachtung. Eın
teilweise farbiger Bıldteıil, beigesteuert von der Bild- und iılmstelle der Erzdiözese, Lothar Strüber und
Christoph Hoppe, erganzt den Text.

Klaus Welker bringt alphabetischer Reihenfolge der Heılıgen der Bezeichnung Wallt:  tıite|
und Schutzpatrone« eın Spezialglossar, das ber Einzelnachweise ın den Registern hinaus, allgemeine und
auf das Erzbistum bezogene Erscheinungen dem Wallfahrtswesen phänomenologisch-statistisch
auflistet. Neben einzelnen Heılıgen steht Marıa Vordergrund, ber uch Christus mıt den Zusammen-
hängen Blut, Grab, Kalvarıenberg, Kreuz, Kreuzschlepper, Kreuzweg Christus in der Ruh

Das für die Erzdiözese Freiburg grundlegende Handbuch vermuittelt uch Vergleiche anderen
Gegenden, zeıgt ber iın seiner Gesamtheıit, wıe Wallfahrtswesen immer wieder hnlıche Züge teststellbar
sınd. Louıs Carlen

DETLEV Z/IMPEL: Dıie Bischöfe VO|  3 Konstanz 1mM 13. Jahrhundert (1206—1274) (Freiburger Beıträge ZUr
mittelalterlichen Geschichte 1) Peter Lang: Frankfurt a.M. 1988 444 Kart. 94 ,—

In der Eınleitung seıner von Hubert Mordek, Universıiutät Freiburg . angeregten und betreuten
Dissertation stellt Detlev Zımpel die Frage ach der Bedeutung des Bıstums Onstanz ın der endenden
Stauferzeit und während des Interregnums. Seinem methodischen Ansatz gemäfß 1St sı1e gleichbedeutend mıt
der Frage ach der Rolle, die die Konstanzer Bischöfe 1ın dieser eıit spielten: 1mM Reıich, gegenüber der Kurıe,
als Hırten ıhrer 1Özese und als Stadtherren von Konstanz. Also Bistumsgeschichte als Bischofsgeschichte,
mıt allen Vor- und Nachteılen, die damit verbunden sind? (Vgl Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschi-
che S, 1989, Ja. ber Zimpel geht uch konsequent den etzten Schritt auf dem Weg, den ıhn seine
biographische Methode führt, indem anders als die konventionelle Bischofsgeschichte großes Gewicht
darauf legt, die persönlıche Beteiligung der Bıschöte Geschehen herauszuarbeıten. Das bedeutet, die
Geschichte des Bıstums mıiıt den Biographien seiner Vorsteher uch tatsachlıc. verzahnt wird, während sıch
die herkömmliche Bischofsgeschichte meıst damıiıt begnügt, die Ereignisse und Entwicklungen der
Diözesangeschichte ın die Bischofsleben wIıe iın Gefäße einzufüllen. In seiıner Folgerichtigkeit 1St Zımpels
biographischer Ansatz in der Diözesanhistoriographie NEeu (oder wieder neu).

Die Dissertation schließt die Arbeit VO|  3 Ursula-Renate Weıss ber die Konstanzer Bischöte
12. Jahrhundert (1975) und behandelt die eıt VO:  - y  9 d.h die Biographien der Bischöte
Wernher von Staufen, (1206—1208), Konrad IL VO:|  - Tegerfelden (1208—1233), Heınrich VO:  - Tanne
(1233—-1248), Eberhard Il VvVon Waldburg (1248—-1274). Den folgenden Biıschot, Rudolf VO  —_ Habsburg
(1274—-1293) och einzubeziehen, hätte Z W das pESAMTE Jahrhundert beschlagen, ber die thematische
Einheit und den Schwerpunkt der Untersuchung beeinträchtigt, der auf den beiden Bischöften Au dem
Hause Tanne-Waldburg lıegt.

Viele Quellen standen dem Vertasser für sein Vorhaben cht ZUr Verfügung, auch weıl der Konstanzer
Bischofssitz bis 1Ns Spätmuittelalter keine eiıgene Geschichtsschreibung hervorbrachte. Zımpel mußte
wesentlichen auf dıe Urkunden, die UrC| die Regesta ep1scoporum Constantiensium gut erschlossen sınd
und auf einıge Chroniken zurückgreifen. uch der Forschungsstand, den Zimpel antraf, nıcht weıt
fortgeschrıitten. Zwar existierten Arbeiten den genannten Bıschöfen, ber gab keine Untersuchung, die
sıch mMit ıhrem Leben, ihrem Wıirken Reich, in 1Özese und Stadt Zusammenhang beschäftigt hätte.

Zımpel der relatıv schmalen Quellenbasıis Präzıseres als bisher und Neues ZUr Bıstumsge-
chıichte beibringen und nde uch eınen Charakterisierungsversuch der Bıschofspersönlichkeiten

kann, ist VOT allem seınen olıden Kenntnissen in Diıplomatık und Rechtsgeschichte verdanken. 50
nımmt denn auch die Darstellung des Rechtswesens der 1öÖzese besonders bei Heıinrich VO|  - Tanne und
Eberhard VonNn Waldburg ınen breiten Raum ein. Aus der Art und Weıse, wıe eın Bischot die Rechtspflege
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seıner 1Özese einrichtet und sıch selbst aran beteiligt, lassen sıch Schlüsse ber seıne Ausbildung, seine
Auffassungen, seınen Charakter und seine politische utorıtät zıehen. So betrachtet Eberhard von

Waldburg die Jurisdiktion als seine ureigenste Domüäne. Er zieht delegierte (aber etztlich VO:  - ıhm
abhängige) Rıchter dem Offtizial VOT und übernımmt seınes hohen Alters schließlich alle Schiedsver-
fahren selbst. amıt nımmt die Rechtssprechung 1mM Bıstum Onstanz eiıne ungewöhnliche Entwicklung,die sıch Eberhards Nachtfolger wieder normalısıiert. Dıie Gründe? Unzufriedenheit mıit der Institution
Offizıalat, Angst Vor rechtlicher Entmündigung sınd aufgrund Von Indizien anzunehmen, mıiıt mehr
Sıcherheit teststellen lassen sıch ber die Vorteıle, die Bischof Eberhard selbst aus der Leitung der
Schiedsverfahren ZO$. Durch seın tfentliches Auftreten als Rıichter wurde seın Ansehen als Landesherr iın
hohem Mafß gestärkt, eın Autoritätszuwachs dem gerade diesem Bıschoft el gelegen WAar.

Dıies mag als Beispiel genugen, zeigen, WwI1Ie Zımpel vorgeht, das persönliche Engagement der
Bischöte Geschehen festzustellen wohl das schwierigste methodische roblem der Arbeıt.

Eberhard VO  - Waldburg WAaltr ach 1260 auf dem Höhepunkt seıner weltlichen Macht WAar ıhm
anderem gelungen, die Konstanzer Reichsvogtei wiıeder _ sıch zıehen. Doch wirkte sıch seine Macht
weniıger 1mM Reich auUS, vielmehr s1e regional und eıtlich beschränkt; ach Eberhards ändern sich
die Konstellationen wieder. amıt 1st uch Zımpels Begınn seiner Arbeit gestellte Frage ach der
Bedeutung des Bıstums beantwortet, die tür das 13. Jahrhundert nıcht überschätzt werden dart.

In eıner Zusammenfassung überschrieben mıiıt »Rückblick und Charakterisierungsversuch« konzen-
triıert Zımpel seine Darstellung nochmals auf die Persönlichkeiten der Bıschöte »weıl eben doch die
Menschen bei aller Bedeutung der Institutionen die eigentlichen Hauptträger der Geschichte sind«. Er
selbst bezeichnet diesen Versuch als Wagnıs. Man darf ıhm bestätigen, gelungen iSt, dank der
Vorsicht, die bei der Quellenanalyse angewandt wurde. Zımpels Bischofsbiographien sınd eın wichtiger
Beıtrag Zur Geschichte des Bıstums Konstanz. Brigitte Degler-Spengler

KONSTANTIN MAIER Das Domkapitel von Konstanz und seine Wahlkapitulationen. FEın Beitrag ZUuUr
Geschichte Von Hochstift und 1Özese ın der Neuzeıt (Beiträge ZUr Geschichte der Reichskirche In der
euzeıt Bd 11) Stuttgart Steiner Verlag 1990 111 und 494 Geb 128,-

Dıie Erforschung bischöflicher Wahlkapitulationen hatte nıcht ımmer Konjunktur. Eıner ersten, och 1m
19. Jahrhundert beginnenden, bıs ZU nde des Ersten Weltkrieges reichenden folgte eıne Phase
weıtgehender Abstinenz in der Zwischenkriegszeıt, die 1Ur einzelne, WEeNn auch hervorstechende
Arbeiten wıe Ose Oswalds Untersuchung des Passauer Domkapıtels (1933) aufzuweisen hatte. Erst ach
dem Zweıten Weltkrieg setzte das wıssenschatftliıche Interesse wieder verstärkt eın, mıt Untersuchungen
ber die Domkapitel VO|  - Brixen (WolfsgruberDRegensburg (Fuchs,Münster (Keinemann
1967), Salzburg (Heinisch und Basel (Bosshart-Pfluger » Aazu das 1/92 ZU Reichsbistum
erhobene Corvey (Huisking In dieser Tradition steht uch die 1er besprechende umfängliche
Studie, deren Erscheinen schon selit einıgen Jahren dringend erwartet wird

Es Ist einleuchtend, in einem Jahrhundert wıssenschattlicher Bemühung Erkenntnis, Interesse und
Methode Wandlungen unterworten Sıeht Von dem Sondertall des 1883 VO|  } Wıttmann ber die
Bamberger Wahlkapitulationen gefällten kirchenrechtlichen Verdikts ab, erscheinen für die älteren
Arbeiten wel Merkmale kennzeichnend: die Konzentratıon auf den ext der Kapıtulationsvereinbarungenund damıt auf das statuarısch Vereinbarte (was reilich 1m Einzeltall Einblicke in die Vorverhandlungenbzw. spatere Kapıtulationsstreitigkeiten nıcht ausschließt) und die soOweıt die Kapitulationsinhaltethematisch aufgearbeitet werden selektive Vorgehensweise, die eiıne vergleichende Gesamtwürdigung der
Kapıtulationsvereinbarungen erschwert. Nachdem schon Oswald für Passau eın wegweisendes Beıspielgegeben hatte, machte erstmals Wolfsgruber Beıspiel VO|  - Brixen die Texte der Wahlkapitulationenvollständig verfügbar; ıhm folgten Heıinisch für Salzburg und (wenn uch 1Ur ın Regestenform) Bosshart-
Pfluger für Basel Es War 1es eın Fortschritt, hinter den, ‚;oll eın Gesamtbild des Wahlkapıtulationswesens

werden, nıcht mehr zurückgegangen werden konnte.
Diesem Desiderat 1st Maıer voll und Banz gerecht geworden. Er bietet miıt der Textedition

beginnen den vollständigen ext der Wahlkapitulationen seılit 1540 Es ware dem Benutzer reilich wen1g
gedient SCWESCH, die Texte lediglich chronologisch aneinander reihen. So werden VO:  _ bestimmten als
Basıs dienenden Textfassungen ausgehend, 1600/02, 1704; die rei Fassungen VO:  - 1589 bilden eıne
eiıgene Gruppe), tür die folgenden Kapıtulationen lediglich die Varıanten vorgelegt, dafß sıch auf einen


